
*>3

verhalten wie die kautschukartigen Substanzen des Guayule.

ENDLICH gibt an, daB anfangs diese durch breitere Blatter aus-

gezeichnete Art mit dem Guayule verwechselt wurde, so daB

erstere also nicht zur Kautschukgewinnung geeignet zu sein scheint 1
).

Fig. 3—7 sirid von Herrn Dr. G. DUNZINGER gezeichnet.

Munchen, K. Botanisches Museum, Marz 1908.

32. L Wittmack: Ein goldener Eichenkranz und gold-

verzierte Nymphaeaceen-Stiele in einem Hugelgrab zu

Pergamon.

(Mit 6 Abbildungen im Text.)

(Eingegangen am 27. Marz 1908.)

In der Ebene des Flusses Kaikos (jetzt Bakyr Tschai) bei Per-

gamon in Kleinasien befinden sich mehrere Hugelgraber, welche

das mit den Ausgrabungen der Euinen von Pergamon beauftragte

Kaiserliche Arc haologisehe Institut unter Leitung des

Herrn Professor Dr. DORPFELD in Atken zu untersuchen unter-

nommen hat.

Es sind namentlich drei sehr groBe und zweikleinere Hugelgraber

vorhanden; von diesen interessiert uns hier nur das eine der

kleinen; denn in diesem fand sich ein Sarkophag aus Trachyt

mit hochst bemerkenswertem Inhalt. Nachdem der Deckel ab-

gehoben, fand man zwar von dem Toten nichts mehr, nur ganz

wenige Knochenreste und etwas Staub. An der Stelle aber, wo
der Kopf gelegen haben mufi, lag ein prachtvoller Eichenkranz
a«s mas si vem Golde; am vorderen Teil desselben hangt eine

gefliigelte goldene Siegesgottin. Zu beiden Seiten des Leichnams
lag je ein Schwert; ferner fanden sich noch zwei kleine goldene

Hundekopfe, vielleichtvon der Schwertscheide, weiter kleine bronzene

Anhangsel eines Schmuckes, sodann 6 Sporen und einige Stuckchen

H°lz, wohl von der Unterlage, auf welcher der Tote - offenbar

_ 1) Vgl. auch HiLL LEE, J. M., Guayule Rubber in Kew Bulletin 1907,
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eine hohe Personlichkeit — geruht haben mag. Ferner fanden sich

noch Reste von kleinen Blattchen aus Bronze, vielleicht von

Bronzekranzen herruhrend, sodann eine Miinze aus der Zeit

Alexander des GroBen und endlich eine Anzahl groBer Binge oder

Reifen mit Goldverzierung, zum Teil aufeinander liegend.

Ich verdanke die vorstehenden Angaben Herrn Prof. Dr. CoXZh,

Berlin-Grunewald, der bei der Offnung des Grabes zugegen war

nnd Proben des Holzes sowie Bruchstiicke der merkwurdigen Reifen

zur Untersuchung naeh Berlin sandte. Von Herrn Prof
-
D

J"*

WlNNEFELD erliielt ich die Proben zur Bestimmung; spater, als

Herr Prof. Dr. CONZE von Pergamon zuriickkehrte, erhielt ich von

ihm auch zwei schone Photographien des goldenen Eichenkranzes
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und eine dritte, welche die ubrigen Gegenstande (auBer den

Schwertern) darstellt. Ich gebe mit freundlicher Erlaubnis eine

Abbildung des Eichenkranzes in Fig. 1 wieder, von der anderen

Photographic nur die Trauerreif en (Fig. 2), wie ich sie nennen

moehte.

Der prachfcvolle goldene Eichenkranz ist im Museum zu Kon-

stantinopel ausgestellt, aber auch ohne ihn selbst gesehen zu haben

lafit sich schon aus denPhotographien die Spe zies derEiche ermitteln.

Es ist ohne alle Frage die im Orient so haufige Quercus Aegilops L

wie auch die Herren Geh. Rat Prof. Dr. ASCHERSON, Prof

Dr. KOEHNE und Hauptmann VON SEEMEN bestimmten. Letztere:

zeigte mir im Kgl. botanischen Museum zu Dahlem Exemplare voi

Q- Aegilops, die ganz genau passen. Herr Prof. Baurat TlEDE ver

«mtet wohl mit Recht, daB der betreffende Goldschmied naturlich(

Blatter nachgebildet habe, da jedes Blatt verschieden ist. - Be

Eicheln hat aber der Kiinstler seine Phantasie walten lassen

tore Stiele sind auBerordentlich lang und meist spiralig gewunden

wohl urn ihnen mehr Festigkeit zu geben; der Becher der Eicheli
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ist nicht mit groBen Schuppen, sondem nur mit kleinen, an-

scheinend nur durch Gravierung angedeuteten besetzt, endlich sind

die Eicheln selbst nur klein und ganz spitz. Yielleicht haben un-

vollkommen entwickelte als Muster gedient.

Die Holzproben, welche ich erhielt, hatten nur wenigeZenti-

meter Lange, etwa 1 cm Breite und 1—2 mm Dieke. Es waren eben

abgeblatterte Stiicke, wie sie beim Eintrocknen des Holzes ent-

stehen. Zwei Proben waren schwarzbraun, eine dagegen gelb,

letztere hatte auch nicht die blattartige Struktur. Trotz des ver-

schiedenen Aussehens erwiesen sich alle als dasselbe Holz, namlich

hochst wahrscheinlich Zypressenholz, Gupressus sempervirens.

Dies geht namentlich aus der groBen Hohe der Markstrahlen und

deren Bau hervor. Es konnten hochstens noch andere Cupressineen

in Betraclit kommen, so der Lebensbaum. Thuja orientalis oder ein

Wachholder, z. B. Juniperus excelsa, der auf dem cilischen Taurus

— allerdings also ziemlich von Pergamon entfernt — grofie Baume

bildet. Der Bau aller Cupressineen ist ein sehr ahnlicher und da

trotz der scheinbar guten Erhaltung die Zellen sich doch schon

sehr angegriffen zeigen, lassen sich die feinen Unterschiede schwer

erkennen.

Viel groBere Schwierigkeiten in der Bestimmung boten die

Trauerreifen. Als ich die Bruchstiicke derselben im Oktober

1907 erhielt, wuBte ich nicht, daB sie von so groBen, nach der

Photographie zu urteilen, etwa 35—40 cm Umfang habenden Reifen

hernihrten. Die 3 Stiicke, die ich damals erhielt, sind nur bis

4 cm lang und etwa 6 mm dick. Die Gestalt ist zylindrisch,

doch etwas gebogen, auch sind die Stiicke etwas spiralig urn lhre

Achse gedreht. Auf diesen drei Stucken lassen sich deuthch

goldene Linie'n, die sich rautenformig kreuzen, erkennen

(Fig. 3); auf einem anderen mir spater iibergebenen etwas

groBeren, fast geraden Stuck sind schone goldene Spirallim©n

angebracht, zrrischen denen wieder Tupfen aus Gold sichtbar

werden. (Fig. 4.) An einer Stelle ist die Spirale in einen Ring

iibergefiihrt. Yon solchen mit spiralformigen Goldlinien verzierten

Stucken sind noch mehrere vorhanden. Hochst wahrscheinlich sind

die Goldlinien, die aus reinstem Golde (Goldschaum?) bestehen,

erst nach dem Eintrocknen der betr. Stiicke aufgetragen worden,

denn sonst miiBten sie sich doch wohl beim Eintrocknen mehr

verzogen haben.

Bei der Betrachtung mit der Lupe wurden auf dem Q"^r-

schnitt zahlreiche groBe Poren, wenn auch meist mit Mulm (Pilz*
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sporen) gefiillt, sichtbar. Da diese Poren ganz unregelmaBig zer-

streut standen, nicht etwa Jahresringe bildeteu, so muRte man an-

nehmen, daR es sich wohl um die Stengel einer Monokotyledone

handele, vielleicht um eine monokotyledone Schlingpflanze, denn

Schlingpflanzen haben bekanntlich ganz besonders grofie Poren.

Und in der Tat, das Lupenbild glich sehr dem des Querschnitts

uns^rer Rohrstocke, C rfamus Rotang. Es fehlt aber die glatte Ober-

flache. Andererseits konnte man auch an das Rhizom einer Mono-

kotyledone denken, z. B. an Kalmus, Acorus Calamus, das ebenfalls

groBe Luftgange hat. Letzteres sowie viele andere Monokotyledonen-

fthizome sind aber ausgeschlossen, da es sich um groRe Ringe oder

Reifen handelt.

Gute Querschnitte waren bei der Bruchigkeit des Materials

selbst nach Einbetten in Paraffin nicht zu erhalten, es gliickte

hochstens kleine Teile von einem Querschnitt im Zusammenhange

geniigend dunn zu bekommen. Leicht dagegen gelang es, Flachen-

ansichten zu gewinnen, denn bei der leisesten Beriihrung blatterten

sich Teile ab. Diese sovie auch Lan gsschnitte zeigten, mit

Chloralhydrat behandelt, sehr bald, daB es sich um die genannten

Dinge gar nicht handeln kimne. Es fehlten namlich vollstiindig
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die GefaBe. Dagegen zeigten sicli viele feinwellige der Lange

nach verlaufende. Doppellinien (Fig. 6), ferner wurden mitunter

lange mit braunemlnhalt erfullte Milchrohren oderGerbstoffschlauche

sichtbar.

Beim Aufhellen der Querschnitte mit Chloralhydrat ergab

sich auch, daB die Poren gar nicht von weiten Gef&Ben herriihrten,

sondern einfach Luftgange waren. Dies brachte mich dann zu

der Uberzeugung, daB es sich urn Blatt- oder Bliitenstiele einer

Xymphaeaceae bandeln miisse; denn diese Familie hat bekanntlich

im anatomischen Bau viel Ahnlichkeit mit den MonoJcotyledonen;

vor allem sind in ihren Blatt- nnd Bliitenstielen groBe Luftgange

vorhanden, und es feblen auch die GefaBbiindel. Sie sind

zwar in friihester Jugend vorbanden, verkummern aber spater

meist, wie bei vielen Wasserpflanzen. Nur einzeln sieht man bei
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Nymphaeen noch Spiralb&nder in einigen Zellen, bei Nelumbo nuci-

fera Gaertner {Nelumbium speciosum Willdenow) freilich massenhaft.

Aber das Querschnittsbild wollte in zwei Beziehungen nicht

mit Nymphaeaceen stimmen. Einmal waren die Wande der Luft-

gange nicbt rund, sondern ganz zickzackformig (Fig. 5), dies lieB

sich indes vielleicht durch das Eintrocknen erklaren; vor allem

aber fehlten die fur unsere Nymphaeaceen so cliarakteristischen sog.

inneren Haare oder Tricboblasten, die auch auf Langsschuitten

sich hatten zeigen miissen.

Icli untersucbte nun Nymphaea Lotus, die beilige Lotusblume

der Agypter, und zwar Originalexemplare von SOHWEINFURTH
und anderen im Herbar des Kgl. botanischen Museums in Dahlem,

freilich nur die untere Schnittflache, urn das Material nicht zu be-

schadigen. Und siehe da, ich fand auch keine Haare! Dasselbe

wird bestatigt durch HENRY S. CONARD 1
) in seiner groBen Mono-

graphie: „The Waterlilies" Publication (N. 4) of the Carnegie Insti-

tution, Washington 1905, S. 62. Er untersuchte 3 Blatt- und

7 Bliitenstiele, ohne Trichoblasten zu finden und stellt S. 192 das

Fehlen derselben sogar als Charakter der ganzen Untergattung

Lotus hin, zu der auBer Nymphaea Lotus Willdenow noch Nymphaea

Zenketi Gilg in Kamerun, N. pubescns Willdenow, Ostindien bis

Philippinen und N. rubra Roxburgh, Ostindien, gehoren.

Nymphaea Lotus kommt iibrigens nicht bloB in Agjpten vor,

sondern ist selbst in der engeren Begrenzung, die ihr CONARD
gibt, von Westafrika, Senegambien, Guinea durch Zentralafrika bis

Ostafrika (Agjpten) und auch auf Madagaskar verbreitet. AuBer-

dem findet sich merkwiirdigerweise eine Form von ihr, die man
als besondere Spezies Nymphaea tliermalis de Candolle unterscheiden

wollte, in dem 35—42° C. warmen Quellenteich des Bischofshades

zu GroB-Wardein. (CCXNARD 1. c. S. 194—196, 214). STAUB sieht

diese als ein Eelikt aue der Diluvialzeit an (Engler, Bot. Jahrb. 14,

Beiblatt Nr. 13 S. 1).

FRIEDRICH GURTLER, dem die Arbeit von CONARD noch

nicht bekannt war, zahlt in seiner Dissertation „Uber inter-

zellulare Haarbildungen", Berlin 1905, S. 16, unter den Nymphaea-
arten, deren Haare er untersuchte, N. Lotus mit auf. Moglicher-

weise verhalten sich die N. Lotus verschieden, oder GURTLER, der

febendes Material aus Garten untersuchte, hat nicht die echte N.

1) Conard gibt auch ausfuhrliche Literaturangaben fiber Nymphaea ;

de8gl. Gurtler in seiner Dissertation.
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Lotus erhalten. GtJRTLER nennt auch Ncoerulea, die blaue Lotus-

blume der Agypter, als mit inneren Haaren versehen. Ich habe

aber bei dieser ebenfalls keine gefunden; das mag Zufall gewesen

sein. (CONARD spricht sich iiber sie nicht aus.) Stellenweise konnte

ich sogar in dem Bliitenstiel unserer Nymphaea alba keine Tricho-

blasten entdecken. Es kommt namlich ganz darauf an, wo man

untersucht. Acht Zentimeter unterhalb der Bliite fand ich bei

einer N. alba zahlreiche verzweigte innere Haare, 45 cm unterhalb

derselben aber gar keine, sondern nur auBerst selten ganz kurze,

stark verdickte Haare, die gar keine Ahnlichkeit mit den stern-

formigen besaBen, zumal sie auch keine mit oxalsaurem Ealk er-

fiillte Warzen zeigten 1
).

DaB es sich bei den fraglichen Stiicken aus Pergamon um

eine Nymphaeaceae handelt, scheint zweifellos; das geht noch weiter

darans hervor, daB die Wande der Zellen, welche die Luftgange

umgeben, nach Behandlung mit Chloralhydrat oft noch deutlich

eine glanzende, stark lichtbrechende Schicht, eine Cutikularschicht,

zeigen, wie das bei fast alien Nymphaeaceen der Fall ist.

Um ganz sicher zu gehen, untersuchte ich selbstverstandlich

auch andere Nymphaeaceen, namentlich Nelumbo nucifera Gaertner

(Nelumbium speciosum Willdenow), die heilige Lotusblume der Inder.

Diese hat aber einen ganz anderen Bau, und zeigt noch deutlich

wie schon oben gesagt, viele SpiralgefaBe mit abrollba:

Wie wir sahen, stimmt der anatomische Bau de

stucke mit dem von Nymphaea Lotus in vieler Beziehi

Bei dieser Art, und noch mehr bei N. coerulea, erschei

dem Querschnitt der getrockneten Stiele die Periph

gange mehr oder weniger wellig, zickzackartig gebogen, auf dem

Langsschnitt allerdings sind keine Wellenlinien sichtbar. Es

sprechen aber doch wieder zwei Punkte gegen die Identitat mit

Spirale

Pergamon-

Lg iiberein.

t auch auf

der Luft-

1) Herr Dr. GRAEBNER meint, dafi d

vielleicht nach den Jahrgangen wechsele.

jahrlich Stiele derselben Pflanzen im bot. Garten,

von Trichoblasten

Demonstrationen

ten Jahren findet

lige oder keine. (Mundliche Mitteilung.) - Herr Geh.

Reg.-Rat Prof. Dr. Kny sagt mir, daii es sich alljahrlich in seinen mikTO-

skopischen Kursen zeige, wie je nach der Stelle, wo man schneidet, oben oder

weiter unten am Stiel, man mehr oder weniger Trichoblasten findet. — Schon

TRECUL fiihrt an, daB sie an der Basis des Blattstiels ziemlich hiiufig seien,

einige seien auch im Innern der Luftg&nge zerstreut, die meisten aber oben

am Ubergange des Stiels in die Blattspreite. Er fiihrt Qbrigens auch N._hows

und coerulea als mit Trichoblasten versehen an. (Ann. Sc. nat. Bot. 3, Ser. 4,

S. 313, 314.)
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Nymphaea Lotus: Einmal sind die Zwischenwande zwischen den
Luftgangen bei N. Lotus meist dicker, weil meist *us mehreren
Zelllagen gebildet, vor allem aber kommt Nymphaea Lotus in Klein-

asien gar nicht vor. "Wir finden dort nach BOESSIER, Flora orien-

talis IS. 104 nur Nymphaea alba. Aber auch diese kann es nicht

wohl sein, denn alle Nymphaeaarten haben, wie CONARD gut darstellt,

auf dem Quersclmitt im Zentrum 2, 4 oder mehr groBe Luftgange

und viele kleinere mehr oder weniger konzentrisch um diese ge-

ordnet. Das ist aber bei unserm Material, soweit sich das bei der

starken Eintrocknung erkennen l&Bt, nicht der Fall. Man sieht

mehr ein Netzwerk von vielen kleinen Luftgangen und das

ist das Charakteristikum der gelben Seerose, Nuphar luteum

Smith 1

).

Die gelbe Seerose kommt in Kleinasien vor. BOISSIER gibt

sie in seiner Flora orientalis I S. 104 fiir das ganze G-ebiet an,

von G-riechenland bis Palastina und im Kaukasus; als Gresamtareal

nennt er Europa, Sibirien. Im Supplementbande S. 23 fiigt er als

Standort noch Mesopotamien und West-Persien hinzu.

Im Herbar des Kgl. botanischen Museums zu Dahlem finden

sich zwei von TH. KOTSOHY, Iter Syriacum 1855 bei Zebdaine,

nahe Damaskus, gesammelte Exemplare der gelben Seerose mit

der naheren Bezeichnung: „ad fontes Barrada copiose. alt. 4000

ped. die 8. Juni." Das eine Exemplar ist nur ein Blatt, mit einem

23 cm langen Stiel, das am unteren Ende (im plattgednickten, ge-

preBten Zustande) 9 mm breit ist. Das andere Exemplar besteht

aus einem Blatt mit 21 cm langem Stiel, der unten 1 cm breit ist,

und aus einer Bliite mit 25 cm Stiel, der unten nur 7, etwas weiter

oben aber 8 cm breit ist.

Bei Nuphar luteum sind die Zwischenwande zwischen den

Luftgangen stets nur aus einer Zellage gebildet und das ist, so

viel sich ersehen laBt, auch bei dem Material aus Pergamon der

Fall. Ferner zeigen die getrockneten Exemplare von Nuphar
luteum sowohl auf dem Querschnitt wie auf dem Langsschnitt an-

uahernd wellige, bzw. zickzackformige Konturen, so daB auch
hierin eine gewisse Ahnlichkeit mit den Funden aus Pergamon
besteht, in einzelnen Fallen selbt eine vollige Ubereinstimmung.

Man konnte nun einwenden, die gelben Seerosen haben doch
so viele innere Haare, die bei den Stiicken aus Pergamon gerade

1) Herr Geh. Rat Prof. Dr. Kny war so freundlich, mir auch seine Pra-
Parate von Nymphaea und Nuphar zum Vergleich zur Verfiigung zu stellen.
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fehlen. Darauf kann ich aber antworten: Die Blattstiele sowohl

wie die Bhitenstiele der von KOTSCHY bei Damask us ge-

sammelten gelben Seerosen haben, wenigstens an dem von mir

untersuchten untersten Ende, auch keine inneren Haare.

Auffallenderweise konnte ich aber die charakterischen Warz-

chen auf der Oberhaut, die alien Nymphaeaceen eigen sind und die

man als Basen von Haaren ansehen muB, nur selten deutlich

erkennen. Sie sind auch kleiner, nur von etwa 12 fi Durchmesser,

gegeniiber 21 ^ bei Nuphar luteum aus Damaskus. (Fig. 6, rechts.)

Mitunter finden sich im Innern ahnliche kreisformige oder

ringformige Gebilde. Ich bin nicht sicher, ob dies lose Ringe von

zugrunde gegangenen RinggefaBen bzw. R-este von Spiralen sind

(TREOTJL, Ann. Sc. Nat. 3. Ser. 4. T. 12. Fig. 17 v.). - An einzelnen

Stellen, aber nur sehr selten, sah ich Gebilde, die etwas an schmale

Spaltoffnungenerinnerten, welch letztere aber doch anuntergetauchten

Nymphaeaceemt'wlen nicht vorkommen.
Die Frage, ob wir es hier mit Blattstielen oder mit Bliiten-

stielen zu tun haben, ist schwer zu entscheiden. Im allgemeinen

sind die Bliitenstit4e der Nymphaeaceae kraftiger, weil sie die schwere

Blume aufrecht halten sollen; die KOTSCHYschen Exemplare von
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Nuphar luteum machen zwar eine Ausnahme, aber wer weiB, ob
seine Blatt- und seine Bliitenstiele von demselben Individuum
stammen. — Sonach ist anzunehmen, daB es sich um Bliiten-

stiele handelt. Anatomisch sind Blatt- und Bliitenstiele annahernd
gleichgebaut, wie auch CONARD angibt. Reste von Blattspreiten

oder von Bliiten sind in dem Grrabe nicht gefunden worden, viel-

leicht gelingt es aber, wenn einmal ein ganzer Kranz oder Reif zu

uns kommt, nahere Anhaltspunkte zur Entscheidung dieser Frage
zu erhalten.

Wir haben es hier, wie Herr Pi of. Dr. CONZE mir gegeniiber

mit Recht bemerkte, mit einer bisher ganz unbekannten Art
des Nymphaeenkuitiis zu tun.

tiber die Verwendung der Lotusblume in Indien und in

Agypten haben wir zwar viele Nachrichten, namentlich hat beziig-

lich Agyptens uns SCHWEINFURTH ') hochst genaue Angaben ge-

macht; nirgends findet sich aber eine Andeutung, daB Seerosen-

stiele allein, aber mit so schoner G-oldverzierung in Form von

Rauten- oder Spirallinien, beim Totenkult Yerwendung gefunden

hatten.

Die einzige Stelle, welche etwas ahnliches andeutet, findet

sich bei KURT SPRENGEL, Geschichte der Botanik, I. Teil, Aiten-

burg und Leipzig 1827. Da heiBt es, nachdem ausfiihrlicher die

mdische Lotusblume Nelumbium speciosum Willd. besprochen ist,

S. 27 weiter:

„Auch die eigentliche Lotus-Pflanze, Nymphaea Lotus, kommt
haufig in den indischen Sagen vor, von den Fasern der Lotus-

stengel macht Sakuntala ihre Armspangen."

Der Dichter des Schauspiels Sakuntala, KALIDASA, lebte etwa

^ 6. Jahrhundertnach Christo; moglicherweise hat er altere Quellen

tenutzt, die uns nicht bekannt sind, oder sollte das Ganze nur

eine sinnige Erfindung sein? Vielleicht konnen die Orientalisten

hieriiber Auskunft geben. SPRENGEL hat die Ubersetzung

1) Schweinfurth, in Berichte der Dtsch. bot. Ges. I 644, II 351. —
^erselbe in Engler, Bot. Jahrbficher V 189, VIII 1. — Derselbe in Nature

1883, Bd.28 109, 1884, Bd. 29 312. — Siehe auch die Geschichte von Nymphaea

und Nelumbium in CONARO, The Waterlilies. Washington 1905 S. 3 ff., der

auch eingehend die Literatur angibt. Noch ausfiihrlicher ist die Geschichte

gegeben von Franz WOENIG, Die Pflanzen im alten Agypten. Leipzig 1886

3. 17 ff.
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der Sakuntala von HERDER benutzt. Ob das Wort Fasern

richtig iibersetzt ist, stent wohl dahin, denn Fasern lassen sich

schwerlich aus Nymphaeenstengeln gewinnen. Wohl aber eignen

sich die ganzen, scheinbar so weichen Stengel wegen ihrer dicken

Kollenchymschicht unter der Oberhaut sehr wohl zu dauerhaften

Beifen und dgl., wie ja auch die Funde in Pergamon beweisen.

Moglich ware es vielleicht auch, die Kollenchymschicht in Streifen

abzuziehen und diese als Fasern zu verwenden. 1

)

1. Die Blatter des goldenen Eichenkranzes sind nach Blattern

von Quercits Aegilops, der Ziegenbarteiche, gearbeitet.

2. Die Holzproben stammen von einer Cupressineae, hochst-

wahrscheinlich Cupressus sempervirens, Zypresse.

3. Die Trauerreifen sind Blatt- oder Blutenstiele einer

Nymphaeaceae, hochstwahrscheinlich der gelben Seerose, iSuphar

luteum Smith.

1) Die betreffende Stelle in der Sakuntala findet sich in der

HERDERschen Ausgabe, Frankfurt a. M. 1805, S. 66, in der metrischen Uber-

setzung von LUDW'IG FRIIZE, Schlofi Chemnitz, 1877, S. 6y. — Auch an

andern Stellen kommt das Lotosarmband der Sakuntala vor, das im 3. Aufzug

eine grolie Rolle spielt.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Berichte der Deutschen Botanischen Gesellschaft

Jahr/Year: 1908

Band/Volume: 26a

Autor(en)/Author(s): Wittmack Ludwig

Artikel/Article: Ein goldener Eichenkranz und goldverzierte Nymphaeaceen-
Stiele in einem Hügelgrab zu Pergamon. 263-274

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21007
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=58029
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=394311

